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Graugänse 
(Anser anser) 
(Foto: L. Sielmann)

Einleitung

„Die Wandergans mit hartem Schrei
nur fliegt in Herbstesnacht vorbei,
am Strande weht das Gras.“

Aus: „Die Stadt“ von Theodor Storm

Die Schwärme der nordischen Gänse und
Schwäne, die in den ersten kalten Herbstta-
gen an den Küsten, Niederungen und Seen
einfallen, waren schon immer ein so charakte-
ristischer Bestandteil der schleswig-holsteini-
schen Landschaft, dass sie sogar in Gedichte
Eingang gefunden haben. Obwohl sich die
Landschaft seit der Zeit Theodor Storms stark
verändert hat, gehören die Rasttrupps der
Gänse und Schwäne und ihre charakteristi-
schen Rufe auch heute noch zu den prägen-
den Naturschauspielen in vielen Bereichen
Schleswig-Holsteins. Während viele Wiesen-
brüter - wie der Kiebitz - infolge der Intensivie-
rung der Landbewirtschaftung immer seltener
werden, profitieren einige Gänse- und Schwa-
nenarten vom Anbau energiereicher Pflanzen
in den Rast- und Überwinterungsgebieten und
von der allgemeinen Eutrophierung der Land-
schaft – Ornithologen sprechen daher auch
von einem „Zeitalter der Gänse“. 

„Die Wandergans! Mit hartem Schrei
der Landwirt fährt sogleich herbei,
er fürchtet um sein Silogras.“

So könnte man vielleicht heute dichten. Denn
während sich Naturfreunde über die nordi-
schen Gäste und munteres Gänsegeschnatter
freuen, beklagen Vertreter der Landwirtschaft
Fraßschäden an ihren Kulturen und sehen
Gänse und Schwäne als „Problemarten“ an.
Um dieses Spannungsfeld zwischen Natur-
schutz und Landwirtschaft zu entschärfen,
sind genauere Informationen zu den einzelnen
Arten, ihren Beständen und Lebensgewohn-

heiten unabdingbar, denn auch innerhalb die-
ser Artengruppe gibt es Arten, die kurz vor
dem Aussterben stehen, während andere wei-
terhin im Bestand zunehmen.

Auf den folgenden Seiten werden die drei

Schwanen- und zehn Gänsearten vorge-
stellt, die als Brut- oder Rastvögel regelmäßig
in Schleswig-Holstein vorkommen. Namentlich
sind dies Höckerschwan, Singschwan und
Zwergschwan, die überwiegend schwarz-weiß
gezeichneten „Meeresgänse“ Nonnengans
und Ringelgans sowie die Gruppe der „grauen
Gänse“ mit Graugans, Blässgans, Saatgans
und Kurzschnabelgans. Nur mit wenigen Ein-
zelvögeln treten die Zwerggans und die Rot-
halsgans auf. Eine Sonderstellung nehmen die
ursprünglich nordamerikanische Kanadagans
sowie die aus Afrika stammende Nilgans ein,
die sich - ausgehend von Parkvögeln - als
nicht-heimische Arten (Neozoen) in den letz-
ten Jahren stark in Schleswig-Holstein ausge-
breitet haben. 

Die Nilgans zählt systematisch nicht zu den ei-
gentlichen Gänsen, sondern zusammen mit
Brand- und Rostgans zu den Halbgänsen. Auf-
grund ihrer gänseähnlichen Lebensweise wur-
de sie jedoch in die vorliegende Bearbeitung
mit aufgenommen.

Bis vor wenigen Jahren brüteten in Mitteleu-
ropa nur der Höckerschwan und die Graugans,
während Sing- und Zwergschwan sowie die
anderen Gänsearten ausschließlich Rast- und
Wintergäste in Schleswig-Holstein waren
(„Nordische Gänse und Schwäne“). In den
letzten Jahren haben sich aber - neben den
beiden oben erwähnten Neozoen - auch die
Nonnengans und der Singschwan als regelmä-
ßige Brutvogelarten in Schleswig-Holstein
etabliert, wobei neben Park- auch Wildvögel
beteiligt waren. Im Vergleich zu den Rast- und
Winterbeständen ist die Anzahl der Brutpaare
dieser Arten jedoch weiterhin gering.
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Gänse- und Schwanenzählungen

Gezielte Erfassungen von Gänsen und Schwä-
nen werden im Wattenmeer und in den an-
grenzenden Kögen im Auftrag der National-
parkverwaltung im Landesbetrieb für Küsten-
schutz, Nationalpark und Meeresschutz (LKN)
unter Koordination der Schutzstation Watten-
meer und unter Beteiligung zahlreicher Natur-
schutzverbände durchgeführt. Entlang der Un-
terelbe zählt die „Integrierte Station Unterel-
be“ zusammen mit dem Naturschutzbund
Deutschland (NABU) und dem Arbeitskreis an
der Staatlichen Vogelschutzwarte Hamburg.
Der bedeutende Zwergschwanrastbestand in
der Eider-Treene-Sorge-Niederung wird seit
2002 vom „Michael-Otto-Institut“ im NABU in
Zusammenarbeit mit der „Integrierten Station
Eider-Treene-Sorge und Westküste“ erfasst.
Die meisten Beobachtungsdaten laufen je-
doch bei der Ornithologischen Arbeitsgemein-
schaft für Schleswig-Holstein und Hamburg
(OAG) zusammen, die im Osten von Schles-
wig-Holstein im Winterhalbjahr die Wasservo-
gelzählung sowie von Ende Mai bis Juli die Er-
fassung der mausernden Gänse und Schwäne
organisiert. 

Da sich viele Gänse und Schwäne zum Teil
weitab der Gewässer aufhalten, ergibt sich
von diesen Arten nur dann ein vollständiges
Bild der Rastverteilung, wenn zusätzlich die
„Zufallsbeobachtungen“ der zahlreichen eh-
renamtlich tätigen OrnithologInnen der OAG
ausgewertet werden. Diese Beobachtungen
werden seit 2011 punktgenau in die bundes-
weite ornitho-Datenbank des Dachverbandes
Deutscher Avifaunisten eingegeben 
(www.ornitho.de).

Für die Darstellung des Brutbestandes in
Schleswig-Holstein konnte auf die landeswei-
te Brutbestandserfassung der OAG zurückge-
griffen werden, die im Rahmen der ADEBAR-
Atlaskartierung in den Jahren 2005 bis 2009
durchgeführt wurde.

Herkunftsgebiete der nordischen Schwäne

und Gänse

Die bedeutendsten Brutgebiete der bei uns
überwinternden nordischen Schwäne und
Gänse umfassen einen großen Bereich, der
sich von der Ostsee bis nach Sibirien im Os-
ten und nach Ostkanada im Westen erstreckt.

Zu den vor allem in Skandinavien brütenden
Arten zählen der Singschwan und die Grau-
gans, während Zwergschwan, Ringelgans,
Blässgans, Kurzschnabelgans und Rothalsgans
arktische Arten sind, deren Brutgebiete über-
wiegend in den Tundren Sibiriens liegen. Eine
Zwischenstellung nimmt neben der Zwerg-
gans die Saatgans ein, von der es zwei Unter-
arten gibt, die auch als eigenständige Arten
angesehen werden: Die Waldsaatgans brütet
in der Taiga von Nord-Skandinavien bis Sibi-
rien, während die Tundrasaatgans eine arkti-
sche Art ist. Ursprünglich war auch die Non-
nengans ausschließlich Brutvogel der Arktis,
jedoch hat sie in den letzten Jahrzehnten ihr
Brutgebiet erst bis in den Ostseeraum und in
jüngster Zeit bis in die Niederlande ausge-
dehnt.

Rastgebiete in Schleswig-Holstein

Da die einzelnen Arten unterschiedliche Habi-
tatansprüche haben, treten sie in verschiede-
nen Landesteilen auf. Eine starke Bindung an
die Küste, und hier vor allen an das Watten-
meer, weist die Ringelgans auf. Ebenfalls eher
in küstennahen Gebieten des Wattenmeeres
und der Unterelbe rastet die Nonnengans, je-
doch ist sie in jüngster Zeit verstärkt auch an
der Ostseeküste und im Binnenland anzutref-
fen. Alle anderen Arten sind sowohl im küs-
tennahen als auch im küstenfernen Binnen-
land zu finden. Wichtige Rastgebiete sind
Grünlandbereiche, wie sie großräumiger im
Westen des Landes in der Eider-Treene-Sorge-
Niederung, auf Eiderstedt, an der Untereider
und an der Unterelbe sowie in geringerer Flä-
chenausdehnung an Seen, Fließgewässern
und in Moorgebieten im östlichen Schleswig-
Holstein zu finden sind. Auch Ackerflächen
mit Raps, Wintergetreide sowie Mais- und
Hackfruchtresten sind für viele Schwäne und
Gänse ein attraktives Nahrungshabitat. Da alle
Arten zum Schlafen auf Gewässer angewie-
sen sind, liegen die wichtigsten Rastgebiete
im Osten des Landes in der Nähe von Seen
oder von geschützten Buchten der Ostsee. Zu
den bedeutenden Rastgebieten zählen an der
Ostseeküste die Schlei, die Hohwachter
Bucht, Fehmarn und der Untertraveraum so-
wie im östlichen Binnenland die Plöner und
die Lauenburgische Seenplatte, der Warder-
see und die Oberalsterniederung.

Allgemeines zu Gänsen und Schwänen in Schleswig-Holstein
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Die ausgedehnten Grünlandgebiete in der Eider-Treene-Sorge Niederung sind ein international bedeutendes Rastgebiet des Zwerg-
schwans. (Foto: H.-J. Augst)

Flach überschwemmte Grünlandbereiche werden von den Gänsen und Schwänen gerne zum Rasten genutzt. (Foto: H.-J. Augst)



Jahreszeitliches Auftreten

Ganzjährig in größeren Anzahlen sind der Höck-
erschwan, die Graugans, die Kanadagans und
die Nilgans in Schleswig-Holstein anzutreffen,
die hier brüten, mausern, den Sommer verbrin-
gen und auch überwintern. In geringer Anzahl
treten seit einigen Jahren auch Singschwan
und Nonnengans als Brutvögel sowie Blässgän-
se als Mauservögel in Schleswig-Holstein auf.
Die große Masse der nordischen Schwäne und
Gänse verlässt jedoch erst im Herbst die weiter
nördlich liegenden Brut- und Sommeraufent-

haltsgebiete und erscheint in Schleswig-Hol-
stein ab September/Oktober. Im Laufe des
Winters ziehen dann je nach Winterhärte einige
Arten weiter in Richtung Niederrhein, Nieder-
lande oder Großbritannien. Insbesondere bei
milder Witterung harren jedoch viele Schwäne
und Gänse in großer Zahl den gesamten Winter
bis ins Frühjahr bei uns aus. Einen besonders
ausgeprägten Durchzugsgipfel auf dem Heim-
zug im Spätwinter bzw. Frühjahr zeigen Zwerg-
schwäne (März) und Ringelgänse (Mai).
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Tabelle 1: Anwesenheitszeiten von Gänsen und Schwänen in Schleswig-Holstein im Jahresverlauf

Art Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr Mai

Höckerschwan xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx
Singschwan x x x x xx xxx xxx xxx xxx xx x x
Zwergschwan xx x x x xx xxx x
Nonnengans x x x xx xxx xxx xx xx xx xx xxx xxx
Ringelgans xx xx x x x xx xxx xxx
Rothalsgans x x x
Kanadagans xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx xx
Graugans xxx xxx xxx xxx xxx xxx xx xx xx xxx xxx xxx
Saatgans xx xx xx xx xx xx x
Kurzschnabelgans x x x xx xx xx x
Blässgans xxx xxx xx xx xx xxx xxx x
Zwerggans x x x
Nilgans xx xx xx xx xx x x x xx xx xx xx

Schutz

Alle in Europa heimischen Schwanen- und
Gänsearten gehören zu den „Europäischen
Vogelarten“ und unterliegen damit dem
Schutz der Europäischen Vogelschutzrichtli-

nie – ausgenommen sind die eingebürgerten
Arten Kanadagans und Nilgans. Singschwan,
Zwergschwan, Nonnengans und Zwerggans
werden zusätzlich im Anhang I der EG-Vogel-
schutzrichtlinie aufgeführt. Für diese Arten so-
wie für Zugvogelarten sind die Mitgliedsstaa-
ten der Europäischen Union durch die EG-Vo-
gelschutzrichtlinie verpflichtet, besondere
Schutzgebiete auszuweisen, wobei der Erhal-
tung von Feuchtgebieten eine besondere Be-
deutung zugemessen wird.

In Schleswig-Holstein sind eine Reihe von EG-
Vogelschutzgebieten ausgewiesen worden, in
denen der Schutz nordischer Schwanen- und
Gänsearten in den Erhaltungszielen festge-
schrieben ist. Dazu zählen u.a. die Gebiete
„Ramsargebiet S-H Wattenmeer und angren-
zende Küstengebiete“, „Schlei“, „Östliche
Kieler Bucht“, „Eiderstedt“, „Eider-Treene-
Sorge-Niederung“, „Haaler Au-Niederung“,
„Wardersee-Gebiet“, „Unterelbe bis Wedel“
und „Traveförde“. 

Darüber hinaus zählen alle europäischen Vo-
gelarten zu den „besonders geschützten Ar-
ten“ nach der Bundesartenschutzverordnung
(im weiteren Text mit § BArtSchV gekenn-
zeichnet). Als „streng geschützte Arten“ (im
weiteren Text §§ BArtSchV) werden Sing-
schwan und Rothalsgans geführt.

Für die besonders geschützten Arten gelten
nach § 44 BNatSchG bestimmte Zugriffsver-
bote. Unter anderem ist es verboten, ihnen
nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen
oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen
aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen
oder zu zerstören. Auch ihre Fortpflanzungs-
und Ruhestätten dürfen nicht aus der Natur
entnommen, beschädigt oder zerstört wer-
den. Streng geschützte Arten und Europäi-
sche Vogelarten dürfen während der Fort-
pflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeit nicht erheblich
gestört werden. Ferner gelten für die beson-
ders geschützten Arten bestimmte Besitz-
und Vermarktungsverbote. Unbenommen die-
ser Vorschriften haben einige Arten eine
Jagdzeit.

regelmäßige Anwesenheitszeiten in SH 
ohne Symbol: Einzelvögel

x: selten
xx: häufig 
xxx: sehr häufig
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Die Haaler Au-Niederung zählt zu den Vogelschutzgebieten, in denen Gänse und Schwäne zu den für die Erhaltungsziele maßgeblichen 
Arten gehören. Das Gebiet wird vor allem vom Zwergschwan als Schlaf- und Ruhegewässer genutzt. (Foto: H.-J. Augst)

Wichtige konkrete Schutzmaßnahmen, die
für alle Arten von Bedeutung sind, umfassen:
� Erhaltung großräumig offener Landschaf-

ten mit freien Sichtverhältnissen
� Barrierefreiheit zwischen den Nahrungs-

und Rastgebieten (keine vertikalen Struktu-
ren wie Hochspannungsleitungen oder
Windkraftanlagen)

� Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines
hohen Grünlandanteils

� Erhaltung oder Wiederherstellung einer na-
türlichen Überflutungsdynamik an den Ge-
wässern

� Verhinderung von Störungen durch Perso-
nen, Luftfahrzeuge etc. in den Schlaf- und
Rastgebieten

� ein Schwanen- und Gänsemanagement,
das neben Ackerflächen, auf denen eine
Vergrämung möglich ist, die Ausweisung
von ausreichend großen, störungsfreien
Nahrungsflächen beinhaltet

� keine Jagd oder Vergrämung an den
Schlaf- und Rastgewässern.

Für die seltene Zwerggans besteht die Gefahr,
dass sie bei der Jagd mit häufigeren Arten ver-
wechselt und geschossen wird, obwohl sie
ganzjährig geschützt ist. Für die andere seltene
und geschützte Art, die auffälliger gefärbte Rot-
halsgans, ist dieses Gefährdungsrisiko geringer.

Beobachtungshinweise 

Wer im Winterhalbjahr die großen Schwärme
nordischer Gänse und Schwäne selbst erleben
möchte, dem bieten sich in Schleswig-Hol-
stein an vielen Orten gute Gelegenheiten. 

An der Westküste faszinieren die riesigen
Trupps der Nonnen- und Ringelgänse. Non-

nengänse sind zum Beispiel von Oktober bis
Anfang Mai regelmäßig im Ostteil von Sylt,
auf Eiderstedt im Raum Westerhever-Tümlau-
er Bucht, an der Eidermündung im Natur-
schutzgebiet „Grüne Insel und Eiderwatt“ und
an der Unterelbe in der Haseldorfer und We-
deler Marsch anzutreffen. Ringelgänse sind
am besten von April bis Anfang Mai im Nös-
sekoog auf Sylt, an der Ostseite von Amrum
sowie auf den Halligen im Nationalpark
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer zu se-
hen. Dort werden seit 1988 die „Ringelgansta-
ge“ veranstaltet, ein gemeinsames Projekt
von Naturschutz und Tourismus, bei denen die
Gänse zum Teil aus nächster Nähe beobachtet
werden können. Oft lohnt sich ein genauerer
Blick auf die großen Trupps, denn gelegentlich
verstecken sich einzelne Rothals- oder
Zwerggänse unter den Massen von Nonnen-
und Ringelgänsen.



Im Osten von Schleswig-Holstein stehen die
„grauen Gänse“ im Mittelpunkt. Wer Grau-,

Bläss- und Tundra-Saatgänse zusammen be-
obachten möchte, sollte sich zum Beispiel an
den Wardersee im Kreis Segeberg, an den
Schaalsee im Kreis Herzogtum Lauenburg
oder in die Oberalsterniederung nördlich von
Hamburg begeben. Gute Beobachtungsmög-
lichkeiten für verschiedene Gänsearten gibt es
auch auf Fehmarn, zum Beispiel im Bereich
des Wasservogelreservates Wallnau. 

Singschwäne rasten in großen Trupps auf
Feldern entlang der Schlei. In der Eider-Tree-

ne-Sorge-Niederung sind verschiedene Gänse-
und Schwanenarten zu sehen – ein besonde-
res Naturschauspiel sind im März die großen
Rasttrupps der Zwergschwäne, die tagsüber
auf Grünlandflächen nach Nahrung suchen
und abends laut rufend zum Schlafen auf ge-
schützte Wasserflächen einfallen.

Da Gänse und Schwäne meist in der offenen
Landschaft rasten und recht scheu sind, kann
man die großen Trupps oft am besten vom
Auto aus beobachten, während sie gegenüber
Fußgängern eine höhere Fluchtdistanz haben.
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Die großen Trupps
der Nonnengänse
prägen im Winter-
halbjahr bis in den
Mai in einigen 
Bereichen der
Westküste die
Vorland salzwiesen
und binnendeichs
liegende Grünland-
flächen.
(Foto: H.-J. Augst)

Die zu den „grauen
Gänsen“ zählenden
Blässgänse (rechts
und im Hintergrund
mit Blässe am
Schnabelansatz und
schwarzen Flecken
am Bauch), Tundra-
Saatgänse (im Vor-
dergrund mit gelb-
schwarzem Schna-
bel) sowie Grau-
gänse (mit orange-
rötlichem Schnabel)
kann man am bes-
ten in den großen
Grünlandniederun-
gen - wie hier in
der Eider-Treene-
Sorge-Niederung –
beobachten (Foto:
H.-J. Augst)
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Abbildung 1: 
Auswahl von Beob-
achtungsgebieten
für Gänse und
Schwäne in Schles-
wig-Holstein.

Zwergschwäne
(Cygnus bewickii)
(Foto: L. Sielmann)



Gänse und Schwäne ernähren sich auch von
Kulturpflanzen und können wirtschaftliche
Schäden auf Acker- und Grünlandflächen an-
richten. Im Östlichen Hügelland sind es vor al-
lem die in großer Zahl anwesenden Grau- und
in einigen Gebieten auch Blässgänse, die im
Spätherbst und Frühwinter gerne auf Winter-
getreidefeldern die zu diesem Zeitpunkt frisch
aufgelaufenen Jungpflanzen fressen. An der
Nordseeküste bereiten vor allem die im Win-
terhalbjahr bis in den April und Mai rastenden
Nonnen- und Ringelgänse Probleme, die in
den küstennahen Kögen (vor allem Nonnen-
gänse) und auf den Halligen (vor allem Ringel-
gänse) den ersten Grasaufwuchs äsen. Sing-
und Höckerschwäne fressen im Winterhalb-
jahr gern auf Rapsfeldern; dabei sind die
Trupps oft sehr ortstreu und suchen einmal
ausgewählte Felder das ganze Winterhalbjahr
über auf.

Ein weiteres Problem ist der Fraß von jungen
Schilftrieben durch Graugänse während der

Mauserzeit von Ende Mai bis Ende Juni. Wäh-
rend dieser Zeit sind die flugunfähigen Grau-
gänse besonders scheu und ziehen sich bei
Störungen ins Schilf zurück, anstatt auf den
ufernahen Grünlandflächen zu weiden, wo-
durch Schilfbestände geschädigt werden kön-
nen. In dieser Zeit suchen Grau- und Kanada-
gänse sowie Höckerschwäne auch regelmäßig
in den frühen Morgenstunden ufernahe, nied-
rigwüchsige Liegewiesen und Badestellen auf,
wobei es zu Verschmutzungen durch Kot kom-
men kann. In der Nähe von Siedlungen wer-
den die während der Brutzeit vor allem in den
frühen Morgen- und Abendstunden lautstark
vorgetragenen trompetenartigen Rufe der 
Kanadagänse von einigen Anwohnern als Ge-
räuschbelästigung empfunden. Die konkur-
renzstarken und in der Umgebung des Brut-
platzes recht aggressiven Neubürger haben
stellenweise die heimischen Graugänse in
Randbereiche verdrängt.
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Auf intensiv von Nonnengänsen im Frühjahr beweideten Flächen - wie hier bei Westerhever auf Eiderstedt - kommt es zum Konflikt mit
der Landwirtschaft um den ersten Grasaufwuchs. (Foto: M. Kruse)

Gänse und Schwäne als „Problemarten ...“



… und Lösungsansätze

Um den Fraßschäden in der Landwirtschaft zu
begegnen, gibt es verschiedene Programme
und Förderangebote. Seit 1987 werden im
Rahmen des Halligprogramms den Halligbau-
ern Zahlungen für die Duldung von Ringelgän-
sen gewährt. Die Ringelgänse haben sich zu-
dem zu einer Attraktion für die Halligen entwi-
ckelt, welche sich im Rahmen eines sanften
Tourismus vermarkten lässt: Ein besonderes
Highlight in diesem Zusammenhang sind die
schon genannten Ringelganstage, bei denen
seit 1988 während einer Woche im Frühjahr
vielfältige Informationen rund um die Gänse
und das Halligleben dargeboten werden.

Eine weitere Maßnahme ist die Optimierung
von Wiesenvogelhabitaten in den Naturschutz-
kögen an der Westküste zur gleichzeitigen
Verbesserung der Rast- und Nahrungshabitate
für verschiedene Gänsearten. In allen Natur-
schutzkögen werden Flächen beweidet oder
gemäht, um große, offene Bereiche mit nied-
rigwüchsiger Vegetation zu schaffen. Auch an
einigen Seen in Ostholstein werden Flächen
konkret für Gänse optimiert, sodass attraktive
Ausweichflächen entstehen.

Um die Fraßschäden der Nonnengänse an der
Westküste abzumildern, gibt es in den betrof-
fenen Gebieten verschiedene Bausteine eines
Gänsemanagements - wie Pachtnachlässe,
Vertragsnaturschutzangebote und einen Gän-
se-Flächenpool. Derzeit umfasst die Förderku-
lisse für die Vertragsnaturschutzprogramme
auf Grünland und Acker (hier: „Rastplätze für

wandernde Vogelarten“) die Rastgebiete an
der Westküste und an der Unterelbe, das
zweite Programm auch einzelne EG-Vogel-
schutzgebiete sowie nach Einzelfallprüfung
auch weitere Flächen.

Ein Steuerungsmittel, um Gänse von sensi-
blen Flächen zu vertreiben, ist auch der Ver-

grämungsabschuss im Rahmen der Jagdzei-
ten und durch Ausnahmeregelungen. Die
Grundvoraussetzung für die Wirksamkeit von
Vergrämungsabschüssen ist, dass die Gänse
und Schwäne in Gebiete ausweichen können,
in denen sie ungestört nach Nahrung suchen
und rasten können (Duldungsgebiete). Andern-
falls werden die Vögel von einem Gebiet ins
andere gescheucht. Folglich werden sie
scheuer und flüchten früher, sodass der Ener-
gieverbrauch und damit der Nahrungsbedarf
ansteigen.

Über die Jagdzeiten der jagdbaren Arten infor-
miert Tabelle 2. Nonnengänse dürfen aus-
schließlich zur Schadensabwehr und nur in be-
stimmten Gebieten bejagt werden und auch
bei Kanadagans und Graugans gibt es be-
stimmte Zeiträume, in denen die Jagd allein
der Schadensabwehr dient (siehe Erläuterun-
gen zu Tabelle 2). Die Kurzschnabelgans wird
in der Vogelschutzrichtlinie für Deutschland
nicht zu den jagdbaren Arten gezählt (in Däne-
mark darf sie jedoch bejagt werden), Zwerg-
gans und Rothalsgans dürfen in allen Mit-
gliedsländern der Europäischen Union nicht
bejagt werden und Singschwan sowie Zwerg-
schwan zählen nicht zu den jagdbaren Arten.

12

Allein mit Scheu-
mitteln (hier Plastik-
bänder an Stangen)
lassen sich Non-
nengänse nicht
nachhaltig von ge-
fährdeten Acker-
oder Grünlandkultu-
ren vertreiben, da
ein Gewöhnungsef-
fekt eintritt. (Foto:
H.-J. Augst).



Darüber hinaus können die Kreisverwaltungen
in ihrer Funktion als untere Jagdbehörde auf
Antrag betroffener Landwirte auch außerhalb
der Jagdzeiten zur Verhütung übermäßiger
Wildschäden den Abschuss von Gänsen und
Höckerschwänen auf Grundlage des § 27 Bun-
desjagdgesetz anordnen. Diese Regelung gilt
nicht im Nationalpark Schleswig-Holsteini-
sches Wattenmeer, kann aber in EG-Vogel-
schutzgebieten angewendet werden, wenn
Störungen beispielsweise von Wiesenvögeln
vermieden werden können. Im Rahmen dieser
Verwaltungsakte wurden in den letzten Jahren
in Schleswig-Holstein vor allem Grau- und
Nonnengänse sowie in geringerem Maße
Bläss-, Saat- und Ringelgänse sowie Höcker-
schwäne erlegt.

Die Gesamtzahl der in Schleswig-Holstein ge-
schossenen Gänse hat in den letzten Jahren

stark zugenommen – wurden in den 1980er
Jahren nur rund 2.000 Gänse erlegt, waren es
in den 1990er Jahren schon rund 4.000 Vögel.
Aktuell liegt die schleswig-holsteinische Gän-

sestrecke bei deutlich über 10.000 Exempla-
ren. Im Jagdjahr 2011/2012 verteilten sich die
14.668 geschossenen „Wildgänse“ wie folgt
auf die einzelnen Arten: 11.656 Graugänse,
1.121 Kanadagänse, 820 Nonnengänse, 375
Nilgänse, 591 Blässgänse und 105 Saatgänse.
Hinzu kommen 313 Höckerschwäne sowie die
auf Grundlage des § 27 Bundesjagdgesetz ge-
schossenen Gänse.

Seit 2012 kann die untere Jagdbehörde ge-
mäß § 29 (4) Landesjagdgesetz im Einzelfall
das Ausnehmen oder Unfruchtbarmachen von
Gelegen gestatten.
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Abbildung 2: 
Entwicklung der
Wildgansstrecke in
Schleswig-Holstein
von 1965 bis 2011.
Den mit Abstand
größten Anteil an
der Jagdstrecke
macht die Grau-
gans aus (> 80 %,
siehe Text) 

Tabelle 2: Jagdzeiten von Gänsen und Schwänen in Schleswig-Holstein (Stand August 2012)

Art Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mrz Apr Mai

Nonnengansa 1. 15.
Ringelgans Schonzeit
Kanadagans b 1. 15.
Graugans c 1. 15.
Saatgans 1. 15.
Blässgans 1. 15.
Nilgans 1. 15.
Höckerschwan d 1. 20.

a Nonnengans: Jagd nur außerhalb von EG-Vogelschutzgebieten
und nur zur Schadensabwehr auf gefährdeten Acker- und Grün-
landkulturen in den Kreisen Nordfriesland, Dithmarschen, Pin-
neberg und Steinburg. Die Notwendigkeit zur Abwehr erhebli-
cher Schäden auf Grünlandkulturen muss zuvor durch einen
anerkannten Sachverständigen festgestellt worden sein.

b Kanadagans: in der Zeit vom 01.08. bis 31.10. nur zur Scha-
densabwehr auf gefährdeten Acker- und Grünlandkulturen

c Graugans: in der Zeit vom 01.09. bis 31.10. nur zur Schadens-
abwehr auf gefährdeten Acker- und Grünlandkulturen

d Höckerschwan: nur mit Kugelschuss
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Verhalten und Lebensraumansprüche

Höckerschwäne brüten in Schleswig-Holstein
an kleinen Parkteichen und Weihern, an Seen
unterschiedlichster Größe, an Speicherbecken
und brackigen Strandseen sowie auf Strand-
wällen und im Bereich von Hafenanlagen an
der Ostseeküste. Auf kleineren Gewässern
findet aufgrund der großen Aggressivität der
Revierinhaber oft nur ein Schwanenpaar Platz.
In weiträumigen, günstigen Brutgebieten kann
es dagegen zu kolonieartigen Brutansammlun-
gen kommen, wie dies zum Beispiel zeitweise

auf Nehrungshaken im NSG Oehe-Schleimün-
de an der Ostseeküste beobachtet wurde. Ne-
ben den Brutvögeln gibt es zahlreiche Nicht-
brüter, die sich in Trupps an bestimmten Ge-
wässern sammeln und gemeinsam mausern.
Auch im Winter treten Höckerschwäne in
Gruppen auf. Während sich die Schwäne im
Sommerhalbjahr vor allem von Wasserpflan-
zen ernähren, fliegen sie im Winterhalbjahr zur
Nahrungssuche auch auf Acker- und Grünland-
flächen.
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Der Höckerschwan ist leicht an dem weißen Gefieder und dem rötlich und schwarz gefärbten Schnabel mit dem besonders bei den Männ-
chen deutlich ausgeprägten Höcker zu erkennen. Während des Fluges ist ein charakteristisches pfeifendes Geräusch zu hören, das von
den Flügeln erzeugt wird. (Foto: L. Sielmann)

Artensteckbiefe 

Höckerschwan - Cygnus olor
Anhang 1 VSchRL § BArtSchV



Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Höckerschwäne brüten flächendeckend in al-
len Landesteilen, die zumindest kleine Was-
serflächen aufweisen. Dementsprechend zei-
gen der gewässerreiche Kreis Plön, die Küs-

tenbereiche von Fehmarn und die Umgebung
von Lübeck hohe Dichten, während die ge-
wässerarme Geest zum Teil nur lückig besie-
delt ist.
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Abbildung 3: 
Brutverbreitung des
Höckerschwans in
Schleswig-Holstein
(Quelle: Adebar-
Kartierung 2005-
2009, OAG)

Während der Mauserzeit im Juli und August
konzentrieren sich die Schwäne an flachen,
pflanzenreichen Gewässern. Die wichtigsten
Mauserbereiche sind aktuell der Dassower
See an der Travemündung mit über tausend
Höckerschwänen, flache Küstenbereiche und
Strandseen an der Ostseeküste wie das
Wormshöfter Noor/Schleihaff, der Schwanse-
ner See, Strandseen in der Hohwachter
Bucht, die Orther Bucht und das Burger Bin-
nenwasser auf Fehmarn sowie das Neustäd-
ter Binnenwasser. An der Westküste sind der

Hauke-Haien-Koog und der Beltringharder
Koog Mausergebiete, im Binnenland einige
Seen und Teichgebiete wie der Große Plöner
See und die Lebrader Teiche. Die wichtigsten
Rast- und Überwinterungsbereiche liegen vor
allem entlang der Ostseeküste mit Schwer-
punkten an der äußeren Schlei, in der Prob-
stei, auf Fehmarn, in den Grünlandniederun-
gen entlang des Nord-Ostsee-Kanals sowie im
Einzugsbereich der großen Speicherköge an
der Westküste.



Brut- und Rastbestand

Der Höckerschwan weist von den drei in
Schleswig-Holstein als Brut- oder Rastvögel
vorkommenden Schwanenarten die engste
Bindung an den Menschen auf. Bereits im
Mittelalter gab es Schwanenhaltungen, zum
Beispiel in Lübeck und am Kloster Cismar. In
der Vergangenheit wurden verbreitet Eier ge-
sammelt sowie Jung- und Altvögel gejagt.
Dies hatte zur Folge, dass es um 1920 nur
noch wenige Dutzend Paare gab. In den Fol-
gejahren nahm der Brutbestand zu und er-
reichte in den 1980ern seine heutige Be-
standsgröße von 800 bis 1.000 Paaren. Größe-
ren Einfluss auf die Höhe des Brutbestandes
haben Eiswinter, in denen viele Vögel sterben.
Der Mauserbestand, an dem Nichtbrüter und
erfolglose Paare beteiligt sind, beträgt rund
3.300 Vögel und ist seit einiger Zeit stabil.
Nach Ringablesungen halten sich Höcker-

schwäne u.a. aus den Niederlanden und Däne-
mark zur Mauserzeit in Schleswig-Holstein
auf. Der Rastbestand im Winter liegt bei rund
5.500 Exemplaren.

Konfliktbereiche

Nahrungssuche auf Ackerflächen im Winter-
halbjahr, lokal bis in den April hinein (Fraß von
jungen Raps- und Wintergetreidepflanzen).
Verkotung von Badestellen während der Brut-
und Mauserzeit.

Erhaltungszustand

Aufgrund der stabilen Bestandsentwicklung
wird der Erhaltungszustand als „günstig“ be-
wertet.
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Abbildung 4: 
Raumnutzung des
Höckerschwans im
Winterhalbjahr
(01.09.2011-
15.03.2012) (Quel-
le: ornitho-Daten-
bank, OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Singschwäne überwintern in Trupps, die zum
Teil mehrere hundert Vögel umfassen können.
Die Altvögel bleiben den Winter über mit den
Jungen des letzten Sommers zusammen. Von
gemeinsamen Schlafplätzen, die auf Seen
oder geschützten Meeresbuchten liegen, flie-
gen die Schwäne in Gruppen zu den Nah-
rungsflächen, die in einiger Entfernung liegen
können. Wichtige Nahrungsgebiete sind offe-

ne, übersichtliche Landschaften wie Grünland-
niederungen oder große Ackerschläge. Die
Nahrung besteht im Winter aus Gras, jungen
Raps- und Wintergetreidepflanzen sowie
Hackfruchtresten. In einigen Gebieten ernäh-
ren sich Singschwäne auch von Unterwasser-
pflanzen. Zu den großen Singschwantrupps
gesellen sich regelmäßig Höcker- und Zwerg-
schwäne.
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Die Singschwanfamilien bleiben auch den Winter über zusammen. Die erwachsenen Vögel sind an der ausgedehnten Gelbfärbung an der
Schnabelwurzel zu erkennen, bei den Jungvögeln ist diese noch blasser. (Foto: L. Sielmann)

Singschwan - Cygnus cygnus
Anhang 1 VSchRL § und §§ BArtSchV



Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Die in Schleswig-Holstein überwinternden
Singschwäne brüten überwiegend in Skandi-
navien und Russland. In milden Wintern blei-
ben viele Singschwäne in Südskandinavien,
während sie bei starkem Frost und Schneefall
weiter nach Südwesten ausweichen. In
Deutschland befinden sich wichtige Überwin-
terungsgebiete in den Flussniederungen von
Elbe, Weser, Ems und Rhein. 

In Schleswig-Holstein treten Singschwäne ins-
besondere in der Geltinger Bucht, entlang der
Schlei, im Hinterland der Hohwachter Bucht,
auf Fehmarn, an der Trave, im Bereich Selen-
ter See - Plöner See - Wardersee, am Witten-
see, im Raum Bokelholm, in der Eider-Treene-
Sorge-Niederung, in einigen Marschgebieten
(Nordfriesland und Bereich Meldorfer Bucht)
sowie an der Unterelbe auf.

Brut- und Rastbestand

Bereits seit den 1980er Jahren brüten einzel-
ne Singschwäne im Randgebiet von Hamburg,
wobei es sich um verwilderte Ziervögel han-
deln dürfte. Seit Anfang der 2000er Jahre brü-
ten darüber hinaus einige Paare in den Moo-
ren der Eider-Treene-Sorge-Niederung, die als
Wildvögel angesehen werden. Der Landes-
brutbestand liegt zwischen 10 und 20 Paaren.
In jüngster Zeit ist es auch in anderen Bundes-
ländern zu Brutansiedlungen von Wildvögeln
gekommen. 

Der Winterbestand in S-H schwankt mit der
Härte des Winters und liegt bei rund 6.000
Exemplaren. Bei einer Bestandsgröße von
rund 59.000 Vögeln beherbergt Schleswig-Hol-
stein 10 % der nordwesteuropäischen Winter-
population.
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Abbildung 5: 
Raumnutzung des
Singschwans im
Winterhalbjahr
(Quelle: ornitho-Da-
tenbank, OAG
(2011/2012) und
TMAP-Rastvogel-
monitoring, LKN
(Mittelwerte 2007-
2011, erster Halb-
monat Januar))



Konfliktbereiche

Nahrungssuche auf Ackerflächen im Winter-
halbjahr (Fraß von jungen Raps- und Winterge-
treidepflanzen).

Erhaltungszustand

Da die in Nordwesteuropa überwinternde Po-
pulation zunimmt und ihr Brutgebiet nach Süd-
westen ausweitet, wird der Erhaltungszustand
als „günstig“ bewertet.
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Abbildung 6: 
Brutplätze des
Singschwans in
Schleswig-Holstein
(Quelle: Adebar-
Kartierung 2005-
2009, OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Auch die Zwergschwäne überwintern in gro-
ßen Trupps und weisen ein ähnliches Verhal-
ten wie die Singschwäne auf. Im Vergleich zu
den Singschwänen werden in Schleswig-Hol-

stein für die Nahrungssuche vor allem nasse
Grünlandflächen und seltener Ackerschläge
genutzt.  
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Bei den Zwerg-
schwänen ist nur
die Schnabelbasis
gelb gefärbt, wobei
der schwarz-gelbe
Übergangsbereich
individuell verschie-
den ist. Auf dem
Heimzug im Spät-
winter kann man
oft die Balz der
Zwergschwäne be-
obachten, die dabei
den Hals lang stre-
cken und laut ru-
fen. (Foto: H.-J.
Augst)

Zwergschwan - Cygnus bewickii
Anhang 1 VSchRL § BArtSchV

Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Der Zwergschwan ist eine arktische Art, deren
Brutgebiete in den Tundren von Nordost-Skan-
dinavien und Sibirien liegen. Auf dem Wegzug
in die Überwinterungsgebiete in den Nieder-
landen und in Großbritannien legen die Zwerg-
schwäne unterwegs meist nur kurze Pausen
ein. In größerer Zahl und für einen etwas län-
geren Zeitraum erscheinen Zwergschwäne in
Schleswig-Holstein erst auf dem Heimzug im
Spätwinter (Februar-März). Die beiden wich-
tigsten Rastgebiete sind dann die Eider-Tree-

ne-Sorge-Niederung sowie Niederungsflächen
entlang des Nord-Ostsee-Kanals zwischen
Breiholz und Offenbüttel mit der Haaler Au-
Niederung. In geringerer Anzahl treten Zwerg-
schwäne auch im Norden von Nordfriesland,
im Raum Bokelholm, in der Hörner Au-Niede-
rung und im Bereich Wardersee-Schlamers-
dorfer Moor auf. An der Unterelbe, ehemals
ein bedeutendes Rastgebiet, sind dagegen ak-
tuell nur kleinere Zwergschwanansammlungen
anzutreffen.



Rastbestand

Der maximale Rastbestand im März liegt -
abhängig von der Winterwitterung - nach
Synchronzählungen in den letzten Jahren
zwischen 5.000 und 7.400 Exemplaren. Im
Vergleich zu den 1990er Jahren ist der Rast-
bestand in Schleswig-Holstein angestiegen.
Da die nordwest-europäische Brutpopulation
im gleichen Zeitraum zurückgegangen ist, hat
die Bedeutung von Schleswig-Holstein als
Zwischenrastgebiet auf dem Heimzug zuge-
nommen. In den letzten Jahren rastete über
ein Drittel des nur 16.000 bis 20.000 Exem-
plare umfassenden nordwest-europäischen
Zwergschwanbestandes in Schleswig-Hol-
stein!

Konfliktbereiche

Da Zwergschwäne vor allem auf Grünlandflä-
chen nach Nahrung suchen, der Gesamtrast-
bestand vergleichsweise klein und die Rast-
dauer nur kurz ist, treten Zwergschwäne
kaum als Problemart auf landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen auf.

Erhaltungszustand

Aufgrund der angestiegenen Rastbestände
wird der Erhaltungszustand der Art in Schles-
wig-Holstein als „günstig“ eingestuft. Vor
dem Hintergrund der negativen Bestandsent-
wicklung und des damit verbundenen „un-
günstigen“ Erhaltungszustandes der kleinen
biogeografischen Brutpopulation wird die he-

rausragende Bedeutung des Landes für die-
se Art deutlich.
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Abbildung 7: 
Raumnutzung des
Zwergschwans im
Winterhalbjahr
(Quelle: ornitho-Da-
tenbank, OAG
(2011/2012) und
TMAP-Rastvogel-
monitoring, LKN
(Mittelwerte 2007-
2011, zweiter Halb-
monat Februar))



Verhalten und Lebensraumansprüche

Die Ringelgans wird zu den „Meeresgänsen“
gezählt, da ihre Überwinterungsgebiete ganz
überwiegend an der Küste liegen. In Schles-
wig-Holstein ist die Ringelgans eine typische
Wattenmeerart, die im Herbst und Frühjahr in
großen Schwärmen vor allem im Bereich von

Seegraswiesen (Herbst) sowie auf den Halli-
gen und Vorländereien der Nordfriesischen In-
seln (Frühjahr) anzutreffen ist, während sie an
der Ostseeküste nur in wenigen Gebieten und
in geringer Anzahl erscheint und das Binnen-
land weitgehend meidet. 
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Die Ringelgans ist eine überwiegend dunkel gefärbte Meeresgans. Für adulte Vögel kennzeichnend sind der Halsring und das insbesonde-
re im Flug auffallende weiße Heck. Aufgrund ihrer Rufe wird sie auch als „Rottgans“ bezeichnet. (Foto: L. Sielmann)

Ringelgans - Branta bernicla
§ BArtSchV

Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Die circumpolar in der Arktis brütende Ringel-
gans tritt mit drei Unterarten in Schleswig-
Holstein auf. Die häufigste ist die Dunkel-

bäuchige Ringelgans B. b. bernicla, die ins-
besondere auf der Taimyr-Halbinsel an der
Nordküste Sibiriens brütet. Auf dem Heimzug
fliegen die Vögel entlang der südlichen Ost-
seeküste bis ins Wattenmeer und dann weiter
in die Überwinterungsgebiete an den Küsten

von Großbritannien, den Niederlanden und
Frankreichs, sodass nach einem Durchzugs-
gipfel im Herbst um die Jahreswende nur we-
nige Ringelgänse in Schleswig-Holstein anzu-
treffen sind. Auf dem Heimzug machen die
Ringelgänse im April und Mai einen längeren
Zwischenstopp im schleswig-holsteinischen
Wattenmeer, um sich hier Kraftreserven für
den langen Flug in die Brutgebiete anzufres-
sen. 



Die nur in kleinen Trupps bzw. mit Einzelvö-
geln in Schleswig-Holstein auftretenden Un-
terarten B. b. hrota (Hellbäuchige Ringelgans)
und nigricans (Pazifische Ringelgans) brüten in
Nordost-Kanada und Spitzbergen bzw. in Ost-
sibirien und Nordamerika. Die rund 7.600 Vö-
gel umfassende Spitzbergen-Population der
Unterart hrota überwintert in Dänemark und
Großbritannien, nur in kalten Wintern erschei-
nen einige Trupps in Schleswig-Holstein. 

Rastbestand

Von einem niedrigen Populationsniveau ausge-
hend, stiegen die Ringelgansbestände von
den 1970er Jahren bis Anfang der 1990er Jah-
re an. In den folgenden Jahren gingen die
Rastbestände in Schleswig-Holstein wieder
zurück und stabilisierten sich erst in jüngster
Zeit. Der Grund für diesen erneuten Bestands-
rückgang liegt in einer Reihe von Jahren mit
geringem Bruterfolg. Aktuell rasten im Herbst

rund 25.000 Ringelgänse und im April und Mai
55.000 bis 60.000 Exemplare in Schleswig-
Holstein. Der Frühjahrsbestand entspricht
rund einem Viertel der etwa 245.000 Vögel
umfassenden biogeographischen Population
der Dunkelbäuchigen Ringelgans.

Konfliktbereiche

Nahrungssuche im Frühjahr (April-Mai) auf den
Salzwiesen der Halligen sowie lokal auf Grün-
und Ackerland im Bereich Westerhever (Eider-
stedt) und auf Pellworm.

Erhaltungszustand

Der Erhaltungszustand in Schleswig-Holstein
wird aufgrund der deutlichen Rückgänge in
den letzten 20 Jahren und der erst seit kur-
zem wieder stabilen bis leicht zunehmenden
Bestandsentwicklung nur eingeschränkt als

„günstig“ eingestuft.
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Abbildung 8: 
Raumnutzung der
Ringelgans im
Herbst und Früh-
jahr (Quelle: 
ornitho-Datenbank,
OAG (2011/2012)
und TMAP-Rastvo-
gelmonitoring, LKN
(Mittelwerte 2007-
2011, erster Halb-
monat Mai))



Verhalten und Lebensraumansprüche

Nonnengänse treten in den Überwinterungs-
gebieten oft in großen Trupps von mehreren
tausend Exemplaren auf. Traditionellerweise
ist die Nonnengans in Schleswig-Holstein vor
allem an der Westküste und Unterelbe anzu-
treffen, wo sie auf ausgedehnten Vorlandflä-
chen, aber auch in Grünlandbereichen binnen-
deichs äsen. Die wichtigste Nahrung sind Grä-
ser auf niedrigwüchsigen Flächen. Äcker wer-

den in geringerem Umfang aufgesucht. In den
letzten Jahren haben Nonnengänse insbeson-
dere bei milder Witterung zunehmend auch in
Niederungen im Binnenland und an der Ost-
seeküste überwintert. Als Ruhe- und Schlaf-
plätze werden geschützte Flachwasserberei-
che aufgesucht, zum Trinken kommen die auf
den Vorlandflächen äsenden Gänse ins Bin-
nenland.
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Die Nonnen- oder Weißwangengans erkennt man an der kontrastreichen Verteilung von schwarz und weiß gefärbten Gefiederpartien und
den grauen Schwingen. (Foto: H.-J. Augst)

Nonnengans (Weißwangengans) - Branta leucopsis
Anhang 1 VSchRL § BArtSchV



Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Ursprünglich ausschließlich Brutvogel in den
arktischen Gebieten von Nordrussland, Spitz-
bergen und Ostgrönland, hat die sibirische
Nonnenganspopulation ihr Brutgebiet in den
letzten Jahrzehnten erst in den Ostseeraum
(vor allem nach Gotland, Öland und Estland)
und in jüngster Zeit bis in die Niederlande aus-
gedehnt. In Schleswig-Holstein brütet sie seit
Ende der 1980er Jahre in der Plöner Seenplat-
te, seit Mitte der 1990er auch in Kögen und
auf Inseln an der Westküste, insbesondere im
Beltringharder und Rickelsbüller Koog sowie
auf Föhr.

Die große Schar der Wintergäste aus den wei-
ter nördlich liegenden Brutgebieten erreicht
Mitte Oktober Schleswig-Holstein. Die wich-
tigsten Rast- und Überwinterungsgebiete lie-
gen an der Untereider, im Umfeld von Belt-
ringharder- und Rickelsbüller Koog, auf Eider-
stedt und im Bereich der Eidermündung, in
der Meldorfer Bucht sowie im Bereich des
Neufelder Kooges und der Wedeler/Haseldor-
fer Marsch an der Unterelbe. An der Ostsee-
küste kommen seit ein paar Jahren regelmä-
ßig größere Trupps im Bereich Geltinger Bucht

und Schlei, in der Hohwachter Bucht und an
der Westküste von Fehmarn vor. Im Binnen-
land erscheinen Nonnengänse erst in jüngster
Zeit in größeren Anzahlen – insbesondere in
der Eider-Treene-Sorge-Niederung.

In den letzten Jahren ist zu beobachten, dass
die Nonnengänse im Frühjahr zunehmend län-
ger im Wattenmeer bleiben. Während noch in
den 1980er Jahren Mitte März bis Mitte April
die meisten Vögel in Richtung Brutheimat auf-
brachen, harren zurzeit mehrere zehntausend
Nonnengänse bis Anfang/Mitte Mai bei uns
aus. Vermutlich hängt dieses veränderte Ver-
halten mit der Brutarealausweitung nach Wes-
ten zusammen. Umgekehrt hat der Nonnen-
gansbestand in den Wintermonaten im schles-
wig-holsteinischen Wattenmeer abgenom-
men.

Im Zusammenhang mit dem angestiegenen
Brutbestand im nordwestlichen Mitteleuropa
hat sich in den letzten Jahren auch eine Mau-
sertradition in den Kögen der Westküste gebil-
det, wobei neben den heimischen Brutvögeln
auch niederländische Nonnengänse beteiligt
sind.
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Abbildung 9: 
Brutverbreitung der
Nonnengans in
Schleswig-Holstein
(Quelle: Adebar-
Kartierung 2005-
2009, OAG)



Brut- und Rastbestand

Seit der Brutansiedlung Ende der 1980er Jah-
re ist der Brutbestand auf über 250 Paare an-
gestiegen. Während der Brutbestand im Bin-
nenland aktuell nur noch Einzelpaare umfasst,
nimmt er an der Westküste stark zu.

Der Rastbestand in Schleswig-Holstein er-
reicht einen ersten Gipfel während des
Herbstdurchzuges. Dann rasten über 80.000
Nonnengänse im Lande. Im Laufe des Win-
ters sinkt der Bestand auf 30.000 Gänse und
erst während des Heimzuges halten sich wie-
der 80.000 bis über 100.000 Exemplare in
Schleswig-Holstein auf.

Die in Nordwestmitteleuropa auftretende bio-
geographische Population umfasst rund
800.000 Nonnengänse, sodass zeitweise über
10 % dieser Population in Schleswig-Holstein
rasten.

Konfliktbereiche

Nonnengänse suchen in vielen Gebieten auf
binnendeichs liegenden Grünlandflächen nach
Nahrung. Insbesondere während des Früh-
jahrsdurchzuges kommt es zu Konflikten mit
der Landwirtschaft, wenn die neuerdings bis
Anfang Mai in großer Zahl anwesenden Gänse
den ersten Grasaufwuchs äsen. An der West-
küste gibt es im Rahmen eines Gänsemana-
gements verschiedene Steuerungsmöglichkei-
ten, wie Vertragsnaturschutzangebote, Pacht-
nachlässe und in zwei Gebieten einen „Gän-
se-Flächenpool“ (Westerhever und Süderdith-
marschen).

Erhaltungszustand

Aufgrund der positiven Bestandsentwicklung
wird der Erhaltungszustand als „günstig“ be-
wertet.
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Abbildung 10:
Raumnutzung der
Nonnengans im
Winter und Früh-
jahr (Quelle: 
ornitho-Datenbank,
OAG (2011/2012)
und TMAP-Rastvo-
gelmonitoring, LKN
(Mittelwerte 2007-
2011, erster Halb-
monat April))
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Verhalten und Lebensraumansprüche

Wilde Rothalsgänse werden fast ausschließ-
lich an der Westküste oder an der Unterelbe
beobachtet, wo sie sich den Trupps anderer
Gänsearten, vor allem Nonnen- und Ringelgän-
sen, anschließen. Daneben entfliegen immer

wieder einzelne Rothalsgänse aus Wasservo-
gelhaltungen. Diese Vögel halten sich meist
einzeln in untypischen Lebensräumen auf,
schließen sich aber manchmal auch den
Trupps anderer Gänse an.
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Die wenigen in Schleswig-Holstein erscheinenden Rothalsgänse fallen trotz ihrer markanten rot-weiß-schwarzen Halsfärbung unter den
Ringel- oder Nonnenganstrupps kaum auf. (Foto H.-J. Augst)

Rothalsgans – Branta ruficollis
Anhang 1 VSchRL § BArtSchV

Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Rothalsgänse brüten in der Tundra Nordwest-
sibiriens. Die wichtigsten Überwinterungsge-
biete liegen an der westlichen Schwarzmeer-
küste. In Mitteleuropa auftretende Wildvögel
werden vermutlich von anderen Gänsearten
beim herbstlichen Wegzug aus den Brutgebie-
ten „mitgezogen“.

Rastbestand

Rothalsgänse erschienen in den letzten Jahren
alljährlich, meistens aber nur mit wenigen Ein-
zelvögeln in Schleswig-Holstein.

Konfliktbereiche

Aufgrund der wenigen in Schleswig-Holstein
rastenden Individuen gibt es keine Konfliktbe-
reiche.



Erhaltungszustand in Schleswig-Holstein

Die Rothalsgans wird global als gefährdet ein-
gestuft. In Schleswig-Holstein ist der Erhal-
tungszustand aufgrund des sehr geringen
Rastvorkommens „ungünstig“.

Eine Gefahr für die Rothalsgans ist die Ver-
wechslung mit anderen Gänsen bei der Jagd.

28

Abbildung 11:
Raumnutzung der
Rothalsgans im
Winterhalbjahr
2011/12 (Quelle: or-
nitho-Datenbank,
OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Die Kanadagans ist ursprünglich eine nord-
amerikanische Art, die in Europa vor allem in
England und Schweden als Parkvogel gehalten
wurde und dort verwilderte. Auch die in
Schleswig-Holstein nistenden Kanadagänse
gehen auf Parkvögel zurück. Dementspre-
chend brüteten Kanadagänse lange Zeit fast
ausschließlich in der Nähe des Menschen an
Park- und Golfplatzgewässern, an Klärteichen
sowie an Uferbefestigungen von Kanälen und
Hafenanlagen. In den letzten Jahren werden

aber auch zunehmend andere Gewässertypen
wie Möweninseln in Seen oder Überschwem-
mungsflächen in Wäldern genutzt. Außerhalb
der Brutzeit treten Kanadagänse in Trupps auf.
Ein Teil der Population ist immer noch halb-
zahm in öffentlichen Grünanlagen, Parks und
Tiergehegen anzutreffen, ein zunehmender
Anteil meidet jedoch die Nähe des Menschen
und sucht zusammen mit anderen Gänsen
Grünlandniederungen oder Ackerflächen auf.
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Die Kanadagans ist deutlich größer als die etwas ähnlich gezeichnete Nonnengans und hat am schwarzen Kopf nur einen kleinen weißen
Wangenfleck sowie dunklere Flügel. Im Hintergrund sind Graugänse zu sehen, mit denen die Kanadagänse oft vergesellschaftet sind.
(Foto: H.-J. Augst) 

Kanadagans – Branta canadensis



Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Bis Anfang der 1990er Jahre konzentrierten
sich die Brutpaare im Großraum Kiel, wo das
Freilichtmuseum Molfsee eine Populations-
quelle war. Von dort besiedelten sie das Kieler
Umland. Ende der 1990er Jahre tauchten wei-
tere Brutpaare an einzelnen Seen in Osthol-
stein sowie im Hamburger Umland auf. Aktu-
ell ist die Kanadagans flächendeckend verbrei-
tet im weiteren Umkreis von Kiel, in weiten
Teilen der Kreise Plön und Ostholstein sowie
im Kreis Pinneberg. Daneben sind mehrere

Verbreitungspunkte im ganzen Land zu finden,
die zum Teil auf lokal ausgesetzte Vögel zu-
rückgehen.

Auch außerhalb der Brutzeit konzentrieren
sich die Kanadagänse im Umfeld von Kiel, je-
doch gibt es inzwischen weitere Rastbereiche
entlang der Ostseeküste, vor allem an der
Schlei, an der Kieler Förde, auf Fehmarn und
am Neustädter Binnenwasser.
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Abbildung 12: 
Brutverbreitung der
Kanadagans in
Schleswig-Holstein
(Quelle: Adebar-
Kartierung 2005-
2009, OAG)



Brut- und Rastbestand

Der Brutbestand ist von wenigen Einzelpaa-
ren in den 1980er Jahren über 100 Paare
Ende der 1990er Jahre auf aktuell über 700
Paare angewachsen. Der Rastbestand war
bis Ende der 1970er Jahre gering. Erst in Fol-
ge des Kältewinters 1978/79 existierten re-
gelmäßige Rastvorkommen mit mehreren
hundert bis über tausend Vögeln vor allem im
Bereich Fehmarn/Heiligenhafen, wobei es
sich vermutlich um schwedische Vögel ge-
handelt hat. In den letzten Jahren stieg paral-
lel zum heimischen Brutbestand auch der
Rastbestand an, der aktuell bei über 2.000
Vögeln liegt.

Konfliktbereiche

Da Kanadagänse in vielen Bereichen halbzahm
in der Nähe des Menschen leben, kommt es
zu Konflikten durch die Verkotung von Grünan-
lagen und Badestellen. Die Kanadagans ist die
größte Gänseart in Schleswig-Holstein. Sie ver-
teidigt ihren Brutbereich aggressiv gegenüber
Artgenossen, aber auch gegenüber anderen
Arten, sodass die kleinere Graugans an einigen
gemeinsamen Brutplätzen verdrängt wird. 

Erhaltungszustand

Aufgrund der starken Bestandszunahme ist
der Erhaltungszustand „günstig“.
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Abbildung 13:
Raumnutzung der
Kanadagans im
Winterhalbjahr
(01.09.2011-
15.03.2012) (Quel-
le: ornitho-Daten-
bank, OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Graugänse brüten in Schleswig-Holstein an
Seen, Weihern und Teichen auf kleinen Inseln
oder im Röhricht. Auch während der Mauser-
zeit im Juni und Juli suchen sie bevorzugt Ge-
wässer mit ungestörten Rückzugsräumen auf.
In dieser Zeit äsen die Gänsefamilien und die
flugunfähigen Mauservögel auf Grünlandflä-
chen am Ufer; bei Störungen verbergen sie

sich im Röhrichtgürtel und fressen dann auch
junge Schilftriebe. Nach der Brutzeit und in
den Wintermonaten sammeln sich die Grau-
gänse in großen Gruppen. Die Nahrungssuche
findet auf Grünland- oder Ackerflächen statt;
Ruhe- und Schlafplätze sind Binnenseen oder
geschützte Meeresbuchten.
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Die Graugans ist im Flug an den auffallenden hellen Flügeln und an dem rötlichen Schnabel zu erkennen. Der ga-ga-ga-Ruf ist für viele
Menschen das typische Gänsegeschnatter. (Foto: L. Sielmann) 

Graugans – Anser anser
§ BArtSchV



Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Bis in die 1970er Jahre konzentrierte sich der
Brutbestand in Schleswig-Holstein im Bereich
der Plöner Seenplatte. Seitdem hat sich die Art
stark ausgebreitet und ist heute Brutvogel in
fast allen Landesteilen. Besonders starke Zu-
wächse sind an der Westküste zu verzeichnen. 

Lange Zeit flogen die Gänse zum Mausern in
die Niederlande oder nach Skandinavien. Erst
seit Anfang der 1990er Jahre wird auch die
Plöner Seenplatte als Mauserhabitat genutzt.
Inzwischen sind in vielen Teilen von Schles-
wig-Holstein Mauserplätze zu finden, wobei
sich die größten Mauseransammlungen aktu-

ell im Hauke-Haien-Koog und am Großen Plö-
ner See befinden.

Wichtige Rast- und Überwinterungsgebiete
sind in allen gewässerreichen Gegenden zu
finden. Schwerpunkte liegen im Osten des
Landes an der Schlei, am Wittensee, an den
Strandseen in der Hohwachter Bucht, in der
Plöner Seenplatte, auf Fehmarn, am Warder-
see und in der Oberalsterniederung. Im Wes-
ten rasten Graugänse vor allem auf den In-
seln, in den großen Naturschutzkögen, in der
Eider-Treene-Sorge-Niederung und an der Un-
terelbe.
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Abbildung 14: 
Brutverbreitung der
Graugans in Schles-
wig-Holstein (Quel-
le: Adebar-Kartie-
rung 2005-2009,
OAG)



Brut- und Rastbestand

Der Brutbestand der Graugans in Schleswig-
Holstein ist in den letzten Jahren stark ange-
stiegen und liegt aktuell bei rund 6.300 Paa-
ren. Durch die Ausbildung der neuen Mauser-
tradition (s. o.) ist auch die Zahl der Mauser-
gäste auf bis zu 30.000 Graugänse angewach-
sen. Der Herbstrastbestand beträgt deutlich
über 30.000 Gänse. Bei milder Witterung blei-
ben auch in den Wintermonaten bis zu 25.000
Graugänse im Lande.

Konfliktbereiche

Nahrungssuche auf Ackerflächen im Winter-
halbjahr (Äsung von jungen Raps- und Winter-
getreidepflanzen). Fraß von jungen Schilfpflan-
zen während der Mauserzeit. Verkotung von
Badestellen während der Brut- und Mauserzeit. 

Erhaltungszustand

Aufgrund der starken Bestandszunahme wird
der Erhaltungszustand als „günstig“ einge-
stuft.
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Abbildung 15:
Raumnutzung der
Graugans im
Herbst und Winter
(01.09.2011-
15.03.2012) (Quel-
le: ornitho-Daten-
bank, OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Blässgänse halten sich in den Wintermonaten
vor allem in weiträumigen Niederungsgebie-
ten oder Ackerlandschaften des Binnenlandes
auf. Dort rasten die Blässgänse meist in gro-

ßen Trupps von einigen hundert bis mehreren
tausend Exemplaren, oft gemischt mit Grau-
oder Saatgänsen. Zum Schlafen werden flache
Gewässer aufgesucht. 
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Adulte Blässgänse sind leicht an der weißen Befiederung über dem Schnabel und den dunklen Streifen am Bauch zu erkennen. Auffallend
ist auch der hohe, quiekend klingende Ruf, den fliegende Vögel regelmäßig äußern. (Foto: T. Runge)

Blässgans – Anser albifrons
§ BArtSchV

Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Die Brutgebiete der bei uns überwinternden
Blässgänse liegen in der Tundra Sibiriens. Von
dort ziehen sie ab Anfang Oktober entlang der
südlichen Ostseeküste ins nordwestliche Mit-
teleuropa. In Schleswig-Holstein liegen die
wichtigsten Rastgebiete im Osten des Lan-
des. Neben Fehmarn suchen die Blässgänse
regelmäßig Flächen in einem Bereich auf, der
sich von der Hohwachter Bucht über den Se-
lenter See, die Fischteiche bei Lebrade und
Rixdorf, den Bereich Postsee-Lanker See bis
zum Wardersee erstreckt. Weitere Rastplätze
liegen an der Untertrave und im Bereich der
lauenburgischen Seenplatte. Im Westen des

Landes treten Blässgänse vor allem auf Eider-
stedt, in der Eider-Treene-Sorge-Niederung so-
wie an der Unterelbe in der Wedeler und Ha-
seldorfer Marsch auf. In den letzten Jahren
sind darüber hinaus auch an weiteren Orten
im Norden von Schleswig-Holstein (Geltinger
Bucht, Schlei, Nordfriesland) sowie im Binnen-
land Blässgänse in zunehmender Anzahl beob-
achtet worden.

Die deutschlandweit bedeutendsten Rastge-
biete liegen am Niederrhein und an der mittle-
ren Elbe.



Rastbestand

Der maximale Rastbestand in Schleswig-Hol-
stein lag in den letzten Jahren zwischen
15.000 und 30.000 Blässgänsen mit zuneh-
mender Tendenz. Bei einer biogeographischen
Populationsgröße von über 1 Million Exempla-
ren beherbergt Schleswig-Holstein mit 3 % al-
lerdings nur einen vergleichsweise kleinen An-
teil. In anderen Bundesländern, vor allem in
Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen und
Brandenburg rasten mit über 400.000 Vögeln
deutlich mehr Blässgänse.

Konfliktbereiche

Nahrungssuche auf Ackerflächen im Winter-
halbjahr (Fraß von jungen Raps- und Winterge-
treidepflanzen).

Erhaltungszustand

Aufgrund der positiven Bestandsentwicklung
wird der Erhaltungszustand als „günstig“ be-
wertet.
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Abbildung 16:
Raumnutzung der
Blässgans im Win-
terhalbjahr 2011/12
(Quelle: ornitho-Da-
tenbank, OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Von allen grauen Gänsearten konzentriert sich
die Saatgans am stärksten im Binnenland. Bei
der Nahrungssuche ist sie im Herbst häufig
auf Ackerflächen mit Ernteresten oder Winter-
saaten, im Frühjahr auch auf Grünlandflächen
anzutreffen. Wie die meisten anderen grauen

Gänse tritt sie in den Hauptüberwinterungsge-
bieten oft in großen Trupps auf. In Schleswig-
Holstein ist sie jedoch in vielen Gebieten nur
in geringer Zahl anzutreffen und schließt sich
dann meistens den Trupps von Bläss- oder
Graugänsen an. 
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Die Tundra-Saatgans hat einen dunklen Kopf und einen orange-schwarzen Schnabel. Sie ist im Herbst auf abgeernteten Feldern zu sehen –
oft in der Gesellschaft von Blässgänsen. (Foto: T. Reich)

Saatgans – Anser fabalis
§ BArtSchV

Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Die Saatgans tritt in Europa in zwei Unterarten
auf, die zum Teil auch als eigenständige Arten
angesehen werden: Die Waldsaatgans (A. a.
fabilis) brütet in der Taiga Nord-Skandinaviens
und Russlands, während die Tundrasaatgans

(A. a. rossicus) Brutvogelart der Arktis ist. In
Schleswig-Holstein erscheint nur die Tundra-
saatgans in größerer Anzahl von Oktober bis
März. Die wichtigsten Rastgebiete liegen im

Bereich Seedorfer – Seekamper – Warder
See, in der Oberalsterniederung sowie im
Grenzgebiet zu Mecklenburg an der Untertra-
ve und in der Schaalseelandschaft. Die an der
Untertrave rastenden Saatgänse fliegen fast
ausschließlich zur Nahrungssuche nach Meck-
lenburg, die Vögel vom Schaalsee bleiben zum
Teil auch in Schleswig-Holstein. 



Rastbestand

Insgesamt beträgt der Rastbestand der Tun-

drasaatgans in Schleswig-Holstein rund 5.000
Exemplare, zuzüglich der an der Untertrave
und am Schaalsee rastenden, aber in Meck-
lenburg fressenden Gänse. In anderen Bun-
desländern – vor allem in Mecklenburg-Vor-
pommern, Brandenburg und Sachsen-Anhalt –
rasten rund 400.000 Saatgänse, sodass
Schleswig-Holstein mit einem Anteil von weni-
ger als 1 % an der rund 600.000 Exemplare
umfassenden biogeographischen Population
nur eine vergleichsweise geringe Bedeutung
als Winterlebensraum hat. 

Die mit einem Weltbestand von weniger als
50.000 Vögeln und stark abnehmender Ten-
denz insgesamt deutlich seltenere Waldsaat-

gans hatte in Schleswig-Holstein bis vor kur-
zem einen kleinen, aber regelmäßig aufge-
suchten Rastplatz am Selenter See. Dieser
wurde jedoch in den letzten Jahren aufgege-
ben, sodass heute nur noch wenige Einzelvö-
gel der Waldsaatgans in anderen Gänse -
schwärmen zu finden sind. 

Konfliktbereiche

Nahrungssuche auf Ackerflächen im Winter-
halbjahr (Fraß von jungen Raps- und Winterge-
treidepflanzen). In Schleswig-Holstein treten
jedoch nur in wenigen Bereichen Saatgänse in
größerer Anzahl auf, sodass die Art kaum als
Problemart in Erscheinung tritt.

Da die Unterarten nur schwer zu unterschei-
den sind, besteht bei der Jagd die Gefahr,
dass auch Waldsaatgänse geschossen wer-
den.

Erhaltungszustand

Die Tundrasaatgans weist aufgrund einer sta-
bilen Bestandsentwicklung einen „günsti-

gen“ Erhaltungszustand auf, während die
weltweit gefährdete Waldsaatgans einen
„ungünstigen“ Erhaltungszustand hat.
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Abbildung 17:
Raumnutzung der
Saatgans im Win-
terhalbjahr 2011/12.
Im Kreis Herzog-
tum Lauenburg
sind in jüngster Zeit
noch weitere Rast-
gebiete entstan-
den. (Quelle: 
ornitho-Datenbank,
OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

Die Kurzschnabelgans ist stärker an die Küste
gebunden und tritt in Schleswig-Holstein ins-

besondere an der Nordseeküste auf. 
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Die Kurzschnabelgans unterscheidet sich von der ähnlich aussehenden Saatgans durch eine hellere Oberseite, einen kurzen Schnabel mit
einer rosa Schnabelbinde sowie rosa Füße (auf dem Foto etwas verdreckt). Aufgrund des zuletzt genannten Merkmals heißt sie auf Eng-
lisch „Pink-footed Goose“. (Foto: G. Rossen)

Kurzschnabelgans – Anser brachyrhynchus
§ BArtSchV

Brut-, Zug- und Überwinterungsgebiete

Kurzschnabelgänse brüten in Ostgrönland, auf
Island und Spitzbergen. Die Brutvögel aus den
beiden zuerst genannten Gebieten überwin-
tern in Großbritannien, während die Spitzber-
gen-Population zur Nordseeküste Dänemarks
zieht. Bis in die 1970er Jahre erstreckte sich
das dänische Rastgebiet bis nach Nordfries-
land, wo es einen traditionellen Rastplatz im
Bereich Rodenäs gab. Nach der Eindeichung
des Rodenäs-Vorlandes erlosch die dortige
Rasttradition. In strengeren Wintern ziehen die
Kurzschnabelgänse von Dänemark quer über
die Nordsee in die Niederlande und nach Bel-
gien. Aktuell treten Kurzschnabelgänse in
Schleswig-Holstein nur in kleineren Trupps an
verschiedenen Orten auf. Ein Schwerpunktbe-
reich ist das Nordfriesische Wattenmeer. Wei-
tere Beobachtungen gibt es aus der Eider-

Treene-Sorge-Niederung, von der Ostseeküste
und der Unterelbe. 

Rastbestand

Die in Schleswig-Holstein rastenden Bestände
schwanken von Jahr zu Jahr. Maximal haben
sich in den letzten Jahren rund 1.500 Kurz-
schnabelgänse in Schleswig-Holstein aufgehal-
ten, in vielen Jahren waren es aber nur einige
Dutzend bis wenige hundert Vögel. Die aktuell
über 60.000 Individuen umfassende Spitzber-
gen-Population ist in den letzten Jahren deut-
lich angewachsen – es bleibt abzuwarten, ob
die Kurzschnabelgänse in Folge dieser Ent-
wicklung ihr dänisches Rastgebiet in den kom-
menden Jahren wieder bis nach Nordfriesland
ausweiten.



Konfliktbereiche

Aufgrund der Seltenheit der Art gibt es keine
Konflikte mit der Landwirtschaft. Da die Kurz-
schnabelgans große Ähnlichkeit mit der Saat-
gans aufweist, kann es bei der Jagd zu Ver-
wechslungen kommen.

Erhaltungszustand

Nach starken Bestandsrückgängen sind die
Brutbestände der Spitzbergen-Population in
den letzten Jahrzehnten wieder angestiegen,
sodass der Erhaltungszustand „günstig“ ist.
In Schleswig-Holstein ist die Art aber weiter-
hin nur ein vergleichsweise seltener Gast.
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Abbildung 18:
Raumnutzung der
Kurzschnabelgans
im Winterhalbjahr
2011/12. Bei vielen
Beobachtungen
handelt es sich um
Einzelvögel oder
sehr kleine Grup-
pen (Quelle: 
ornitho-Datenbank,
OAG)



Verhalten und Lebensraumansprüche

In Schleswig-Holstein sind Zwerggänse vor al-
lem in den Kögen und auf den Vorländern der
Westküste anzutreffen, wo sie sich meist den
großen Nonnenganstrupps anschließen. Au-

ßerdem treten regelmäßig entflogene Ziervö-
gel auf, die keine Scheu aufweisen und sich
oft einzeln in untypischen Lebensräumen auf-
halten.
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Die Zwerggans un-
terscheidet sich
von der Blässgans
durch die geringere
Größe und den gel-
ben Lidring. Wegen
der großen Ähnlich-
keit zwischen den
beiden Arten kann
es bei der Jagd
leicht zu Verwech-
selungen kommen.
(Foto: H. Glader)

Zwerggans – Anser erythropus
Anhang 1 VSchRL § BArtSchV

Brut-, Zug und Überwinterungsgebiete

Die nahe mit der Blässgans verwandte Zwerg-
gans brütete ursprünglich in der Subarktis von
Nord-Skandinavien bis nach Sibirien. Nach
massiven Bestandseinbrüchen ist die Art in
vielen Bereichen ausgestorben, sodass es ak-
tuell nur noch Verbreitungsinseln gibt. In Nord-
skandinavien wurden daher Wiedereinbürge-
rungsprogramme initiiert. Die Hauptüberwinte-
rungsgebiete liegen in Südosteuropa und in
den Niederlanden. In den letzten Jahren zei-
gen zahlreiche Farbringablesungen, dass es
sich bei den wenigen in Schleswig-Holstein
rastenden Zwerggänsen oft um Vögel aus den
skandinavischen Wiedereinbürgerungsprojek-
ten handelt. 

Rastbestand

Bei den meisten Beobachtungen aus den letz-
ten Jahren handelt es sich um Einzelvögel,
kleine Trupps oder Familienverbände mit bis
zu 15 Exemplaren. 

Konfliktbereiche

Die Zwerggans zählt zu den seltensten Vogel-
arten in Schleswig-Holstein. Eine Gefahr für
den kleinen Bestand ist die Verwechslung mit
der sehr ähnlichen Blässgans bei der Jagd. Im
Rahmen von Wiedereinbürgerungs-Program-
men werden seit den 1980er Jahren Zwerg-
gänse in Nord-Skandinavien ausgesetzt. Da es
in den südosteuropäischen Winterquartieren
einen hohen Jagddruck gibt, wurde versucht,
diese Zwerggänse auf die etwas sichereren
Überwinterungsgebiete in den Niederlanden
und am Niederrhein zu prägen. In den ersten
Jahren wurden Nonnengänse als Zieheltern
genutzt, jedoch kam es in den letzten Jahren
regelmäßig zur Hybridisierung zwischen den
beiden Arten. Eine ebenfalls nicht unumstritte-
ne Alternative ist die Begleitung der Gänse auf
den Zugwegen mit Ultraleichtfliegern. 

Erhaltungszustand

Aufgrund des kleinen Bestandes ist der Erhal-
tungszustand dieser global gefährdeten Art
„ungünstig“.



Verhalten und Lebensraumansprüche

Die Nilgans ist ebenso wie die Kanadagans als
Parkvogel nach Europa gekommen. Die ur-
sprüngliche Heimat liegt in Afrika im Bereich
südlich der Sahara und im südlichen Niltal. Von
den Niederlanden ausgehend haben sich ver-
wilderte Nilgänse in den letzten Jahrzehnten
in vielen Ländern im westlichen Mitteleuropa
angesiedelt. In Schleswig-Holstein treten Nil-
gänse seit Ende der 1990er Jahre vor allem

im Umfeld anthropogener Strukturen wie Ka-
nälen, Häfen und Spülfeldern auf. Als Brutplät-
ze dienten Nischen oder Halbhöhlen in Dal-
ben, Brücken oder Hafenbefestigungen. Erst
in den letzten Jahren wurden neben Kiesgru-
ben auch naturnähere Gewässer besiedelt.
Außerhalb der Brutzeit treten Nilgänse in Fa-
milienverbänden oder kleinen Trupps auf. 
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Typisch für die überwiegend grau-braun gefärbte Nilgans ist der dunkle Fleck um das Auge. Im Flug fallen die schwarz-weiß gefärbten 
Flügel auf. (Foto: L. Sielmann)

Nilgans – Alopochen aegyptiacus

Brut-, Zug und Überwinterungsgebiete

Die ersten Brutplätze lagen im Südwesten des
Landes an der Unterelbe und am Nord-Ostsee-
Kanal. In den letzten Jahren breiteten sich die
Nilgänse von dort ausgehend aus und brüten
heute in weiten Teilen von Schleswig-Holstein. 

Außerhalb der Brutzeit sind der Nord-Ostsee-
Kanal, der Bereich der Unterelbe und die Um-
gebung des Hauke-Haien-Kooges bedeutende
Rastgebiete.



Brut- und Rastbestand

Die ersten Brutnachweise erfolgten Mitte der
1990er Jahre. Seitdem stieg der Bestand kon-
tinuierlich an und liegt aktuell bei über 250
Paaren. Der Rastbestand in der Nachbrutzeit

dürfte bei rund 1.000 Vögeln liegen. Die Nil-
gans zählt aufgrund ihrer Lebensweise abseits
der traditionellen Wasservogelzählgebiete zu
den schwer erfassbaren Arten.
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Abbildung 19: 
Brutverbreitung der
Nilgans in SH
(Quelle: Adebar-
Kartierung 2005-
2009, OAG)



Konfliktbereiche

Nilgänse treten nicht als Problemvogelart in
der Landwirtschaft auf und stehen nur selten
mit anderen Arten in Konkurrenz um Brutplät-
ze (Greifvogelhorste, Höhlen). 

Erhaltungszustand 

Aufgrund des rasanten Bestandsanstiegs ist
der Erhaltungszustand „günstig“. 
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Abbildung 20:
Raumnutzung der
Nilgans im Winter-
halbjahr
(01.09.2011-
15.03.2012) 
(Quelle: ornitho-
Datenbank, OAG)



Beobachtungstipps

Aktuelle Beobachtungen von Gänsen, Schwä-
nen und anderen Vogelarten in Deutsch-
land: www.ornitho.de. Internetportal zur
Eingabe und Abfrage von Vogelbeob-
achtungen des Dachverbandes Deut-
scher Avifaunisten.

Infos rund um die jährlichen Ringelganstage in
der Biosphäre Halligen unter: 
www.ringelganstage.de

BRUNS, H.A., S. STROMBERG & S. WOLFF (2008):
Naturführer Eidermündung. Husum
Druck und Verlagsgesellschaft, Husum.
Weitere Infos: www.nabu-Katinger-
Watt.de

GÜNTHER, K. (2008): Vögel beobachten im Na-
tionalpark schleswig-holsteinisches
Wattenmeer und im Biosphärenreservat
schleswig-holsteinisches Wattenmeer
und Halligen. Hrsg.: Landesbetrieb für
Küstenschutz, Nationalpark und Mee-
resschutz Schleswig-Holstein - National-
parkverwaltung -, Tönning. www.natio-
nalpark-wattenmeer.de/sites/default/
files/media/pdf/broschuere-voegel-beob-
achten.pdf

Bestände und Bestandsentwicklungen

BERNDT, R. K., B. KOOP & B. STRUWE-JUHL

(2002): Vogelwelt Schleswig-Holsteins,
Band 5, Brutvogelatlas. Wachholtz Ver-
lag, Neumünster.

KOOP, B. & R.K. BERNDT (in Vorbereitung): Ein
aktueller Brutvogelatlas basierend auf
der ADEBAR-Kartierung 2005 bis 2009
erscheint voraussichtlich 2013: Zweiter
Brutvogelatlas Schleswig-Holstein.
www.ornithologie-schleswig-holstein.de

KIECKBUSCH, J. (2010): Rastbestände und Phä-
nologien von Wasservögeln auf ausge-
wählten Gewässern im östlichen
Schleswig-Holstein – Auswertung der
Wasservogelzählung von 1966/67 bis
2006/07. Corax 21: Sonderheft 1.
www.ornithologie-schleswig-holstein.de

WAHL, J., R. DRÖSCHMEISTER, T. LANGGEMACH &
C. SUDFELDT (2011): Vögel in Deutsch-
land 2011 (Schwerpunktheft Ramsar-
Konvention und Wasservögel).
www.dda-web.de

Gänsemanagement in Schleswig-Holstein

Vertragsnaturschutzprogramme in Schleswig-
Holstein: www.schleswig-holstein.de/
UmweltLandwirtschaft/DE/Naturschutz-
ForstJagd/08_VertragsNatSchutz/ein_
node.html

KRUSE, M. (2009): Grundzüge eines Gänsema-
nagements an der Westküste. Jagd und
Artenschutz – Jahresbericht 2009. Mi-
nisterium für Landwirtschaft, Umwelt
und ländliche Räume des Landes
Schleswig-Holstein: 45-50. www.schles-
wig-holstein.de/MELUR/DE/Service/Bro-
schueren/Umwelt/pdf/Jagd_und_Arten-
schutz_09__blob=publicationFile.pdf

KRUSE, M. (2010): Umsetzung des Gänsema-
nagements in Süderdithmarschen. Jagd
und Artenschutz – Jahresbericht 2010.
Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt
und ländliche Räume des Landes
Schleswig-Holstein: 55-59. www.schles-
wig-holstein.de/MELUR/DE/Service/Bro-
schueren/Umwelt/pdf/Jagd_und_Arten-
schutz_2010__blob=publicationFile.pdf
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